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uſtav Röthe. 


Wilhelm hat auf ſeiner Romfahrt dem Miniſter 
Crispi die größten Auszeichnungen erwieſen, 
alſo einem Manne, der vor noch wenigen Jahren 
in den leitenden Kreiſen des Deutſchen Reichs 
keineswegs gern genannt wurde. Crispi iſt das 
Haupt, der anerkannte Führer der liberalen 
Partei in Italien. Das hindert ihn nicht, 
Miniſterpräſident und ſeines Königs beſte 
Stütze zu fein. — In Rom hat König 
Wilhelm geſehen, daß gebildete Völker auch 
liberal regiert werden können. Die Aus⸗ 
zeichnungen Crispi's fallen umſomehr ins Ge⸗ 


— . —5r5riß5§05«3 r wicht, wenn man berückſichtigt, daß der politiſche 


Kommt eine neue Zeit? 


Die Entlaſſung des reaktionären Miniſte⸗ 
riums von Weſtphalen durch den damaligen 
Prinzregenten bezeichnete den Beginn der neuen 
Aera im Jahre 1858. Wer die Zeichen der 
Zeit zu deuten verſteht, wird in dem noch dem 
hochſeligen Kaiſer Friedrich zu dankenden Sturze 
des ſeit 1858 konſervatipſten, ſagen wir beſſer 
reaktionären Miniſters von Puttkamer, dieſes 
Chefs der Wahlpatronage, wie er im Abge⸗ 
ordnetenhauſe bezeichnet wurde, den Beginn 
einer Bewegung ſehen, die ſeither mit immer 
größerer Deutlichkeit hervortritt. — Es iſt be⸗ 
kannt geworden, daß König Wilhelm II., unſer 
regierender Herrſcher ſich dahin ausgeſprochen 
hat, daß er berechtigte Vorwürfe gegen die 
Objektivität des Wahlverfahrens vermieden zu 
ſehen wünſcht und unberechtigte Wahlbeein⸗ 
fluſſungen verboten ſein ſollen. — Unter ſeiner 


Regierung iſt v. Bennigſen Oberpräſident ge⸗ 


worden, der anerkannte Führer der National⸗ 
liberalen; alsbald wurde der konſervative 
v. Maltzahn⸗Gueltz Leiter des Schatzamts. 
Auch dieſer kann für ſein Miniſter⸗ 
portefeuille eine in der Schule des 
Beamten bewährte Thätigkeit nicht in die 
Wagſchale legen. — Wer ſich erinnert der 
höhnend abſprechenden Weiſe, in welcher in den 
letzten Jahren über den „Berufsparlamentarier“ 
in der offiziöſen Preſſe verhandelt wurde, fühlt, 
daß in beiden Ernennungen eine bemerkens⸗ 


werthe Verſchiebung in den Auſchauungen über 


die Beſetzung der höchſten Staatsämter ſich zu 
erkennen giebt. Beide Ernennungen werden 
als ein Zeichen dahin aufzufaſſen ſein, daß 


endlich auch in Preußen der Grundſatz zur 


Geltung kommen ſoll, daß das Miniſterium ſich 
auf die im Parlamente in der Majorität be⸗ 
findlichen Parteien zu ſtützen hat. — König 


Feuilleton. 


Die Betrogenen. 


29.) (Fortſetzung.) 

Eben wollte der Lehrling das Komtoir ver⸗ 
laſſen, als der Buchhalter, welcher ſich mittler⸗ 
weile mit der Durchſicht eines Kontobuches be⸗ 
ſchäftigt hatte, einen Ausruf des höchſten Er⸗ 
ſtaunens hören ließ. 

„Herr Jacoby“, ſagte er erregt, „ was iſt 
das? Ich ſehe zu meinem Befremden hier in 
dem Kontobuche unſeres Wechslers, daß unſer 
Debet das Kredit zur Zeit um 37 000 Mark 
überſteigt.“ 

„Das iſt nicht möglich!“ rief Jacoby aus, 
indem er haſtig nach dem Kontobuche griff. 
„Wollen fie ſich überzeugen" — und der 
Buchhalter wies auf die ſtattliche Zifferreihe des 
Debet. ö 
Der Fabrikherr wurde ſehr bleich. 

„Vorgeſtern ſind 10 000 und geſtern wieder 
20 000 Mark erhoben worden“, ſagte er, indem 
er das Buch mit zitternder Hand hielt. „Zu 
welchem Zwecke — und für wen wurden dieſe 
Summen gefordert? Herr Jordan wird uns 
ſogleich darüber Auskunft zu geben haben. 
Eilen Sie“, wandte er ſich an den Lehrling, 
„ſagen Sie, daß ich Herrn Jordan ſofort zu 
ſprechen wünſche — ſollte er in der That er⸗ 
krankt ſein, ſo werde ich zu ihm kommen.“ 

Das Geſicht des Buchhalters zeigte ein 


Standpunkt Crispi's ſich im Großen und Ganzen 
mit dem Programm der deutſchfreiſinnigen 
Partei deckt. 

Dem Sturze Puttkamers folgte der Erlaß 
des neuen Miniſters des Innern dahin, daß 
die Landräthe bei der neuen Wahl die Grenzen 
der Geſetze zu achten, insb ſondere bei Ab⸗ 
grenzung der Wahlbezirke im Sinne der be⸗ 
ſtehenden Geſetze zu handeln hätten. 

In demſelben Geiſte iſt der jüngſte Erlaß 
diktirt, daß Auflöſung von Verſammlungen nur 
bei gerechten Urſachen ſtattzufinden habe. Wer 
erinnert ſich nicht der vielen Auflöſungen der 
Berliner Verſammlungen, wo den Zuhörern 
jedes Verſtändniß dafür abging, welche Urſachen 
den oewachenden Polizei⸗Lieutenant zu feinem 
Einſchreiten bewogen haben könnten? 

Jedermann wird zugeben, daß ſolche der 
einfachen Gerechtigkeit entſprechenden Erläſſe 
vor den Wahlen der letzten Jahre 
undenkbar waren. 5 | 

Nur aus der veränderten Stellung der Ne: 
gierung heraus iſt es zu erklären, daß plötzlich 
Stöcker energiſch von den Rockſchößen der Frei⸗ 
konſervativen und Nationalliberalen abgeſchüttelt 
wird. Heute wagt es ein Chriſtobal Cremer, 
früher Anhänger des Don Carlos, ſeit lange 
Stöckers beſter Freund und Geſinnungsgenoſſe, 
dieſem plötzlich den Stuhl vor die Füße zu 
ſtellen, ihn aufs heftigſte anzugreifen. Wo ſind 
die Zeiten, in denen der Miniſter 
des Innern in einer Loge wohl⸗ 
gefällig den Ausführungen 
Stöckers in der Volks verſamm⸗ 
lung zuhörte? 

Steigen wir in die tieferen Schichten der 
Beamtenhierarchie, jo hören wir heute: „daß 
der Verwaltungsbeamte über den 
Parteien zu ſtehen hat“. Wie lange 
iſt es her, daß der frühere Landrath des 


eigenthümliches, halb hämiſches, halb trauriges 
Lächeln. 

Der Blick des Fabrikherrn ſtreifte das 
lächelnde Geſicht. 

„Sie wagen zu denken —?“ ſagte Jacoby 
nicht ohne Heftigkeit — „Schämen Sie ſich!“ 

Der Buchhalter zog die Schultern. 

„Das will ich gern thun, wenn Sie mir 
geſagt haben werden, wo jene 30 000 Mark 
geblieben ſind.“ 

Dann nahm er ſeine Brille ab, putzte die⸗ 
ſelbe bedächtig und ſetzte ſich ruhig wieder 
an fein Pult. 

Jacoby ging mit großen Schritten im Kom⸗ 
toir auf und ab, die Rückkehr des Lehrlings 
mit fieberhafter Ungeduld erwartend. Endlich 
kam dieſer, erhitzt vom raſchen Gehen. 

di „Nun?“ fragte der Fabrikherr mit ſtockendem 
them. 

„Herr Jordan hat geſtern früh um acht Uhr 
ſeine Wohnung verlaſſen und iſt bis jetzt nicht 
in dieſelbe zurückgekehrt.“ 

Jacoby erbebte. 

„Die Dame, bei der Herr Jordan wohnt, 
findet ſein Ausbleiben höchſt eigenthümlich,“ 
fuhr der Lehrling fort, „eine oberflächliche 
Durchſicht ſeiner Zimmer hat ergeben, daß die 
meiſten der ihm gehörigen Gegenſtände aus 
demſelben verſchwunden ſind.“ 

„Eine Droſchke!“ befahl Jacoby, und der 
Lehrling entfernte ſich eilig. 

„Nehmen Sie hier — meine Schlüſſel zum 
Geldſchrank“, ſagte Jacoby dem Buchhalter — 
vöffnen Sie — prüfen Sie Bücher und Gelder 
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etz, Coppernikusſtraße. 


Elbinger Kreiſes Dr. Dippe erklärte, er ſei an 
ie Spitze des Kreiſes geſtellt, um Politik zu 
eiben? — — 

Die tieferen Schichten des Beamtenthums, 
Subaltern⸗ und Unterbeamte, ſind mit wenigen 
Ausnahmen ſich der neuen Windrichtung noch 
nicht bewußt, führerlos ſcheinen ſie noch in 
den alten Geleiſen zu gehen in dem Glauben, 
ein ihren Vorgeſetzten wohlgefälliges Werk zu 
thun. Aber es giebt ſchon jetzt Ausnahmen 
und bald werden ſich dieſe mehren! Hoffen wir, 
daß noch vor den Wahlen weitere deut⸗ 
liche Zeichen dafür hervortreten, daß in Er⸗ 
innerung des Bismarck ſchen Aus 
ſpruches „es giebt Zeiten, in denen kon⸗ 
ſervativ und ſolche, in denen liberal regiert 
werden muß“ eine Zeit kommt, in der liberal 
regiert werden wird. 

Sache der Wähler aber wird es ſein, 
jetztjeder amtlichen Beeinfluſſung 
mit Entſchiedenheit entgegenzu⸗ 
treten und durch die Wahl liberaler Abge⸗ 
ordneten Verſtändniß für die „neue Zeit“ 
zu zeigen. 

— — 2 —— BL na DSL 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Oktober 1888. 

— Der Kaiſer hat am Mittwoch früh 
wieder einen Spazierritt in die Umgegend von 
Potsdam gemacht. Nachmittags ſah das Kaiſer⸗ 
paar die Profeſſoren von Bergmann und 
Gerhardt bei der Tafel als Gäſte. Am 
Donnerſtag will der Kaiſer ſich zur Theilnahme 
an den Jagden nach Blankenburg begeben. 
— Der Kaiſer, der ſich zur Zollanſchlußfeier 
nach Hamburg begiebt, gedenkt auf der Rückreiſe 
von Hamburg nach Berlin am 29. Oktober 
den Fürſten Bismarck zu beſuchen und in Fried⸗ 
richsruh zu übernachten. — Der Kaiſer will 
damit, ähnlich wie nach der Rückkehr von ſeiner 
Nordlandsfahrt, dem Kanzler einen erneuten 
offenkundigen Beweis ſeines Vertrauens geben, 
der im Inlande und noch mehr im Auslande 
verſtanden werden wird. 

— Nach einer anſcheinend offiziöſen Mel: 
dung der „Kölniſchen Zeitung“ erwartet man, 
daß bezüglich des Beſuches Kaiſer Wilhelms 
im Vatikan eine offiziöſe Darſtellung zwiſchen 
den beiden einzig zuſtändigen Stellen vereinbart 
und veröffentlicht werden würde. Die Ver⸗ 
öffentlichung werde wahrſcheinlich weder in Rom 
noch in Berlin geſchehen. 


auf das Sorgfältigſte! Ich kann das Schlimmſte 
noch nicht glauben — kann nicht glauben, daß 
dieſer Menſch mich betrogen — der Alles — 
Alles durch mich war, — den ich dem denkbar 
größten Elend entriß, der meinem Herzen ſo 
nahe ſtand, wie ein Sohn faſt. Ich kann's 
nicht glauben und will's nicht glauben, daß 
ich — von ihm betrogen bin.“ 

Der Fabrikherr war ganz außer ſich — er 
warf ſich in die Droſchke, die vorgefahren war, 
und ſuchte zunächſt den Geldwechsler auf. 

Die Poſten waren richtig gebucht. Man 
hatte dem Kaſſirer Jordan — der ſeit fünfzehn 
Jahren im Geſchäfte Jacoby's thätig war, der 
die Prokura beſaß und frei disponirte, ohne 
Bedenken die geforderte Summe ausgezahlt, 
wiewohl dieſe das Guthaben des Fabrikherrn 
bedeutend überſtieg. Der Betrug ſchien erwieſen. 

Jacoby begab ſich zu der Dame, bei welcher 
Jordan gewohnt hatte. Es war eine alte 
Frau, die Wittwe eines Arztes. Sie war 
überzeugt von der Flucht des Kaſſirers. Sie 
erzählte dem Fabrikherrn die unerquicklichſten 
Dinge über das außergeſchäftliche Leben des 
jungen Mannes; ſie erzählte ihm von dem 
leichtfertigen Umgange des Letzteren, von den 
Auſtern⸗ und Champagnerfeten, die der Ge⸗ 
flüchtete häufig ſeinen Freunden gegeben, und 
wie er ſelten die Nacht im Hauſe zugebracht. 
Sie habe ihn ſchon ſeit längerer Zeit ungern 
ertragen und ihm vor etwa acht Tagen die 
Wohnung gekündigt. 

Der Fabrikherr hörte den Bericht der Dame 
ſchweigend an; das Ungeheuerliche der Hand⸗ 


— Die Kaiſerin Friedrich, welche 
durch eine leichte Erkältung gezwungen war 
das Zimmer zu hüten, iſt nunmehr wieder voll⸗ 
ſtändig hergeſtellt und begab ſich am Dienſtag 
Nachmittag mit der Prinzeſſin Viktoria nach 
der neu erbauten Heiligenkreuzkirche am Johannis⸗ 
tiſch, um dieſelbe eingehend zu beſichtigen. — 
Nach einer Frankfurter Meldung hat die 
Kaiſerin Friedrich zur Arrondirung des die 
Villa Reiß umgebenden Parkes auch die Villa 
Huttenlehner mit dem Park in Kronberg für 
175 000 Mk. erworben. 

— Am württembergifchen Hofe ſcheinen 
traurige Verhältniſſe eingetreten zu ſein, die, 
wenn ſie ſich beſtätigen, nur als eine Folge 
der dauernden Krankheit des Königs anzuſehen 
ſind. Ueber die einzelnen Vorgänge berichten 
die „Münchener Neueſten Nachrichten“, wir 
geben die Berichte auszugsweiſe und ohne jede 
Gewähr hier wieder: „König Karl hätte ſich 
danach im Laufe der letzten Jahre mehr und 
mehr in die Einſamkeit zurückgezogen; er fliehe 
die Hauptſtadt ſeines Landes förmlich und 
würde dem Volke immer mehr entfremdet. 
Die Gründe dafür lägen zum Theil in dem 
wankenden Geſundheitszuſtande des Königs, zum 
größeren Theile aber in dem peinlichen Einfluß, 
den einige Amerikaner auf den Herrſcher aus⸗ 
übten. Seit Jahren erfreut ſich ein früher der 
amerikaniſchen Geſandſchaft in Stuttgart ange⸗ 
höriger junger, hübſcher und intelligenter Mann 
der beſonderen Gunſt des Königs, aus der 
die älteſten und erprobteſten Freunde des 
Monarchen durch ihn verdrängt wurden. Trotz 


der großen Geſchenke indeß, welche dieſer 


Günſtling davongetragen, habe er im ganzen 
keinen unheilvollen Einfluß ausgeübt, da er eine 
kluge Zurückhaltung übte. Die Sache habe ſich 
jedoch geändert, als zwei Landsleute dieſes 
Günſtlings auf bisher noch unbekannte Weiſe 
in die Nähe des Königs gelangt ſeien. Die: 
ſelben hätten ihren Einfluß dazu benutzt, um 
ſich Ehren und Würden und vor allem Geld 
zu verſchaffen. Es wäre ihnen auch gelungen, 
durch ihr ſtetes Verweilen in der unmittelbaren 
Nähe des Königs Orden und Auszeichnungen 
von allen den Höfen und Ländern zu erreichen, 
mit denen der König in nähere Berührung ge⸗ 
treten; nur der preußiſche Hof habe ihnen 
ſeither ſeine Gunſt trotz aller Mühen hartnäckig 
verſagt. Der eine der beiden Abenteurer 
ſei vor kurzem geadelt worden, ohne daß 
indeß der „Staatsanzeiger“ oder ein 


lungsweiſe eines Menſchen, dem er ſein ganzes 
Vertrauen geſchenkt, zerriß ihm das Herz. Es 
ſchien ihm unmöglich, ſo betrogen zu werden, 
wie er es war. Er hatte Jordan als 13jährigen 
Knaben, der frierend und hungernd an einem 
kalten Winterabend durch die Straßen irrte, 
in ſein Haus genommen. Der Knabe war 
damals ſeinem Peiniger, einem alten trunk⸗ 
ſüchtigen Schuhmacher, der in einer Dachkammer 
wohnte und Vaterſtelle an ihm vertrat, entlaufen. 
Jacoby hatte den Knaben, der niemals irgend 
welchen Unterricht genoſſen, der in ſchmutzige 
Lumpen gehüllt war und deſſen Körper unter 
einer bösartigen Hautkrankheit dahinſiechte, vor 
ſchmählichem Untergange gerettet. Er hatte 
dem Leibe des jungen Mannes die Geſundheit 
zurückgegeben; hatte deſſen Lumpen mit warmen 
und guten Kleidern vertauſcht; er hatte ihn 
an ſeinem Tiſche eſſen laſſen und ſein Hirn 
und Herz gleichmäßig befruchtet mit den 
ſchönen Ideen geordneten Menſchenthums, 
das dieſer kleine Wildling nie gekannt. Als 
Jordan die Schule verlaſſen, hatte er ihn zu 
ſich in ſein Geſchäft genommen und zu einem 
tüchtigen Kaufmann herangebildet. Es war 
für Jacoby's edles Herz eine hohe Freude ge⸗ 
weſen, dieſen Menſchen, der ſozuſagen ſein 
Geſchöpf war, in ſeinem Geſchäft wirken zu 
ſehen; — er hatte ihn lieb gehabt mit jenem 
eigenthümlichen Gefühl, das der Bildner ſeinem 
Bildwerk wohl zu weihen pflegt. Dieſer Menſch, 
den er aus dem Koth der Gaſſe aufgeleſen, 
den er mit großer Mühe vor dem ſchmerz⸗ 
hafteſten Tode bewahrt, dieſer Paria der Menſch⸗ 


* 


anderes Stuttgarter Blatt davon Notiz ge⸗ 
nommen hätte, ein demokratiſches ausgenommen. 
In Bezug auf die pekuniären Vortheile, die fie 
ſich zu ſichern wüßten, würden geradezu haar⸗ 
ſträubende Details kolportirt, und zwar gehe 
die Sache ſo weit, daß der königliche Hof ſich 
auf das äußerſte einſchränken müßte, um nicht 


in große finanzielle Verlegenheiten zu gerathen. | 


Der König habe ſeinen Günſtlingen in Stutt⸗ 
gart ein luxuriös ausgeſtattetes Haus geſchenkt, 
deſſen Kaufpreis er vorſchußweiſe von einer 
großen Stuttgarter Verlagshandlung hätte eut⸗ 
nehmen müſſen. In den prachtvollen Räumen 
dieſes Hauſes würden nun ſpiritiſtiſche Sitzungen 
abgehalten, in denen man dem Könige die 
Geiſter ſeiner Ahnen zitirte. Im Volke würden 
dieſe Vorgänge bei Hofe, welche das Land noch 
mit ſchweren pekuniären Verwickelungen be⸗ 
drohten, mit um ſo trüberen Betrachtungen be⸗ 
gleitet, weil auch der präſumptive Nachfolger 
des Königs, der bekanntlich keinen direkten 
Thronerben hinterläßt, mehr und mehr einen 
Hang zur Einſamkeit und Zurückgezogenheit 
zeigt. Da zudem auch die zweite Ehe dieſes 
Prinzen bis jetzt ohne männliche Nachkommen⸗ 
ſchaft geblieben ſei, ſo befürchte man in Würt⸗ 
temberg den Anfall des Thrones an die nächſt⸗ 
berechtigte katholiſche Seitenlinie. Württemberg 
ſelbſt iſt bekanntlich in der weitaus überwiegen⸗ 
den Mehrzahl proteſtantiſch. 

— Geſtern begann im Miniſterium der 
geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
heiten die erſte Sitzung der wiſſenſchaftlichen 
Deputation für das Medizinalweſen. Zu der⸗ 
ſelben waren 12 außerordentliche Mitglieder 
zugezogen u. A. Dr. Crüger aus Inſterburg, 
Dr. Lißauer aus Danzig, Dr. Henrici aus 
Poſen u. ſ. w. 

— „Die gegenwärtigen Verhältniſſe in O ſt⸗ 
afrika bedürfen neuer Maßnahmen und 
neuer Männer.“ Mit dieſem Satz beur⸗ 
theilt die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſehr richtig das 
Treiben jener deutſch⸗oſtafrikaniſchen Koloniſa⸗ 


toren, deren wichtigſte Thätigkeit lange Zeit 
darin beſtand, daß ſie ſich bei Diners in 


Berlin und in anderen größeren deutſchen 
Städten als Nationalhelden feiern ließen, um 
ſich hinterher, wenn ſie an Ort und Stelle 
etwas leiſten ſollten, als unfähige Schreier zu 
entpuppen. Die ganze Troſtloſigkeit der Lage 
in Oſtafrika wird jetzt auch von Denjenigen 
rückhaltlos eingeſtanden, welche ſonſt nicht müde 


wurden, die ungeheuren Fortſchritte der Deutſch⸗ 


„taff kaniſchen Geſellſchaft und das „Organiſa⸗ 
Konstalent“ des Herrn Carl Peters mit tauſend 
Zungen zu preiſen. So leſen wir in den 


„Berl, Pol. Nachr.“ Folgendes: Nach neueren 
Nachrichten aus Oſtafrika befindet ſich die 


gane zum Sultanat von Sanſibar 
sehörige Küſte in Aufruhr. Speziell 
in der Umgegend von Bagamoyo herrſchen 
Mord und Plünderung, während 
dieſer Ort ſelbſt in Folge der Anweſen⸗ 
heit eines deutſchen Kriegsſchiffes ruhig ge⸗ 
blieben iſt. Der Handel mit dem Innern iſt 
gänzlich unterbrochen, wodurch ſowohl die 


deutſchen Kaufleute in Sanſibar, als beſonders 
die indiſchen Händler, welche in den Küſten⸗ 


häfen des Feſtlandes angeſeſſen ſind, großen 
Schaden erleiden. Die Sachlage iſt eine der⸗ 
artige, daß weder der Sultan noch die Deutſch⸗ 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft im Stande ſind, die 
Beſtimmungen des im Frühjahr d. J. abge⸗ 


heit, der jetzt als Elegant in den beſten Familien 
Zutritt hatte, dieſer Menſch, für den Jacoby 
die Incarnation einer unſichtbaren Gottheit 
hätte ſein müſſen, wenn anders ein fühlendes 
Herz in ſeiner Bruſt lebte — hatte feinen. 
Freund und Beſchützer ſchmählich betrogen! 

Als Jacoby wieder zu Hauſe anlangte, trat 
ihm ſein Buchhalter entgegen. 

„Herr Jacoby“, ſagte derſelbe, „Jordan's 
Bücher ſind in der denkbar größten Unordnung; 
ich habe die Summe, um welche Sie von 
dieſem Menſchen beſtohlen ſind, noch nicht feſt⸗ 
zuſtellen vermocht. Achttauſend Thaler indeß, in 
Scheinen der Finnländiſchen 4½ prozentiſchen 
Staatsanleihe, welche Sie vorgeſtern auf Ihr 
Privatkonto buchen ließen, ſind ebenfalls ver⸗ 
ſchwunden — oder haben Sie etwa —“ 

Der Kaufmann hielt ſich an der Lehne 
eines Stuhles feſt und lenkte ſchmerzlich bewegt 
— den Blick des ſchönen Auges hinaus durch's 
Fenſter hinauf zum Frühliugshimmel, 
unter deſſen blauer Wölbung goldene Wolken 
dahinſegelten. N f 

„O Jordan, Jordan! ſagte er, und ſonſt 
kein Wort. 

Ein paar Stunden ſpäter arbeitete der Tele⸗ 
graphendraht nach allen Richtungen, um den 
flüchtigen Verbrecher der Nemeſis in die Hände 
zu liefern — während Jordan bereits auf 
ſchnellem Segler die dunkelgrünen Wogen des 
Meeres durchſchnitt. 


SA 

Der penfionirte Hauptmann Winterfeld ſaß 
in ſeiner Wohnſtube im Hauſe der Kederer und 
rauchte aus einer mächtigen Meerſchaumpfeife 
den ſtärkſten Knaſter, der aufzutreiben geweſen. 
Die ungeheuren Rauchwolken, welche dem 
Türkenkopfe entſtrömten, erfüllten das nicht 
allzu große Gemach und ließen keinen der 


„Graſhdanin“ hätte das ruſſiſche Kaiferpaar 


die nördlich von Afghaniſtan gelegenen Gebiete, 
welche vor einigen Jahren von Rußland in 
g werden ſollen. 


ſchloſſenen Vertrages auszuführen, nach welchem 
die Verwaltung und die Zollerhebung in den 
ſüdlichen Theilen der feſtländiſchen Beſitzungen 
55 Sultans auf die Geſellſchaft übergehen 
ollten. 


Ausland. 

Warſchau, 22. Oktober. In Folge der 
Beſtimmung des Ukaſes vom März v. J., nach 
welchem den nicht ſtaatsangehörigen Iſraeliten 
in 9 Gouvernements des Königreichs Polen 
verboten iſt, gewerbliche und Handels⸗Geſchäfte 
zu treiben, haben bereits 138 ausländiſche Is⸗ 
raeliten ihre Unternehmungen im Königreich Polen 
entweder aufgelöſt oder verkauft. 


13. Juli d. J. 460 Iſraeliten, welche ſich auf 


ausländiſche Päſſe in Ruſſiſch⸗Polen aufhalten, 


Geſuche um Gewährung der ruſſiſchen Staats⸗ 


angehörigkeit eingereicht, find jedoch abſchläglich 
beſchieden worden. — Weitere Ausweiſungen 


ſtehen bevor, die Warſchauer Gouvernements⸗ 
Polizei hat allen ausländiſchen Pächtern ruſſi⸗ 
ſcher Majorate angekündigt, daß ſie innerhalb 
vier Wochen ihre Pachtungen ruſſiſchen Unter⸗ 
thanen übergeben und darauf unverzüglich das 
ruſſiſche Gebiet verlaſſen müſſen. Es braucht 
nicht hinzugeſetzt zu werden, daß es faſt aus⸗ 
ſchließlich Deutſche ſind, die von dieſer Maß⸗ 
regel betroffen werden. N 
Moskau, 23. Oktober. Bei dem Neubau 
eines dreiſtöckigen Wohnhauſes ſtürzten heute die 
Wände ein, und begruben eine Menge Arbeiter. 
Bis jetzt ſind 4 Todte und 21 Verwundete 
aus den Trümmern hervorgezogen worden. 
Petersburg, 23. Oktober. Nach dem 


den deputirten Merw⸗Turkmenen, welche dem 
Kaiſerpaar am Sonntag Abend das Geleite 
zum Bahnhof gaben, einen Beſuch in Ausſicht 
geſtellt. — Die Merw⸗Turkmenen bewohnen 


1 


Beſitz genommen wurden. 

Belgrad, 24. Oktober. Das Amtsblatt 
veröffentlicht eine Erklärung des Metropoliten 
Theodoſius, wonach die Ehe des ſerbiſchen 
Königspaares aufgelöſt iſt. Als Motive für 
die Eheſcheidnng werden angeführt: die Aus⸗ 
ſage des Königs, daß die Fortſetzung des Ehe⸗ 
lebens unter den obwaltenden Verhältniſſen un⸗ 
möglich ſei, ferner die Thatſache, daß ſämmt⸗ 
liche Bemühungen, um Verſöhnung herbei⸗ 
zuführen, geſcheitert ſeien, endlich die zufolge des 


Ausſpruches Chriſti (was Ihr auf Erden bindet, 

0 was Ihr 
auf Erden löſet, wird auch im Himmel gelöſt), 
ſomit auch 


bleibt auch im Himmel vereint, 
den Apoſteln und deren Nachfolgern, 
dem Oberhirten der autokephalen Serbenkirche 
ertheilte Machtvollkommenheit. Gleichzeitig 


mußten auch die Geſalbtheit, Unverletzlichkeit 


und Unverantwortlichkeit des Monarchen und 
die Intereſſen der Dynaſtie, des Staates und 
der Kirche berückſichtigt werden. Der Akt ift, 
datirt vom 12. Oktober alten Stiles. 

Rom, 23. Oktober. 
peſchen hat, wie die „Nazione“ berichtet, Graf 
Herbert Bismarck mit ſeinem Vater und dem 
Auswärtigen Amte von Rom aus gewechſelt. 


Alle Telegramme ergingen in Chiffern, und 
manche Direktiven ſollen noch in zwölfter Stunde 


aus Friedrichsruh eingelaufen ſein. Der Kanzler 
— EEE ESEL EEE 
Gegenſtände, welche daſſelbe enthielt, klar er: 
kennen. Nur der Kopf des Hauptmanns und 
der an der Thür kauernde Leonberger Hund 
erwieſen ſich deutlich als das, was ſie in der 
That waren, während über dem maleriſchen 
Chaos alles übrigen der Tabaksdampf ſchwebte 
wie Herbſtnebel über einer Landſchaft. I 

Das Antlitz des Hauptmanns belehrte auf 
den erſten Blick, daß man es in ſeinem Träger 
mit einem Manne zu thun habe, der eingedenk 
des Axioms, daß der Wein des Menſchen Herz 
erfreut, dieſe Freude ſich oft reichlich verſchaffte. 
Winterfeld befand ſich in einem Alter von nahe 
an 60 Jahren, litt am uſuellen Podagra und 
hatte in jüngeren Jahren in der großherzoglich 
heſſiſchen Armee gedient. Er hatte, wie Fama 
ſagte, verſchiedener Händel wegen den Dienſt in 
Heſſen quittirt. ia 

Was den Leonberger Hund anbelangte, ſo 
war dieſer ein prächtiges Thier, von ungemeiner 
Größe, — der einem Cerberus gleich an der 
Thür lag, den ſchönen Kopf auf die weitge⸗ 
ſtreckten Vorderpfoten geſenkt hatte und mit 
den klugen Augen jeder Bewegung ſeines Herrn 
folgte: eine um ſo leichtere Aufgabe, da der 
Hauptmann ſich überhaupt wenig bewegte. 

Winterfeld that die letzten Züge aus ſeiner 
Pfeife, ſchüttete die Taaaksaſche in ein neben 
ihm ſtehendes meſſingnes Becken und erhob ſich 
dann um an's Fenſter zu treten und dies zu 
öffnen. Der Hund hatte ſich ebenfalls erhoben 
und war ſeinem Herrn an's Fenſter gefolgt, 
durch das jetzt ſo viel von der ſonnigen 
Frühlingsmorgenluft eindrang, als die ſchmale, 
mit hohen Häuſern bebaute Straße geſtattete. 
Der Rauch, der das Zimmer erfüllte, vertheilte 
ſich nun und ſtrömte durch das geöffnete Fenſter 
in den Morgen hinaus. 

(Fortſetzung folgt.) 


Im Ganzen 
haben in der Zeit vom 13. Juli 1887 bis zum 


ſchieden, 


den 27. d. Mts., Abends 7 Uhr, findet hier in 


8 4 können. 


beſtimmte Alles, was in den Rahmen der aus⸗ 
wärtigen Politik gehörte. Er hatte auch aus⸗ 
drücklich gewünſcht, daß bei der Auffahrt nach 
dem Vatikan italieniſche Truppen bis zum 
Platze San Petro Spalier bildeten, woran 
urſprünglich Niemand gedacht hatte. Mehrfach 
wurden Vorkehrungen, die am Morgen beſchloſſen 
waren, für den folgenden Tag plötzlich abgeſagt 
oder geändert, weil am Mittag ein Telegramm 
aus Friedrichsruh es anders beſtimmt hatte. 
Vom italieniſchen Miniſterpräſidenten wurden 
alle Wünſche des Kanzlers ſofort ausgeführt. 

Nemw:Yorf, 23. Oktober. Das vor 
wenigen Wochen erlaſſene Geſetz zum Ausſchluß 
Chineſen wird mit großer Strenge durchgeführt. 
Hunderte von Chineſen, die vor dem Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes die Fahrt nach Amerika 
angetreten haben, werden in San Franzisko am 
Landen verhindert; ſelbſt diejenigen, die be⸗ 
reits in den Vereinigten Staaten gewohnt 
haben und eine Beſcheinigung darüber beſitzen, 
werden nicht zugelaſſen. Das für Kalifornien, 
Oregon und Nevada Recht ſprechende Bundes⸗ 
Kreisgericht (eirouitcourt) hat auf Anrufen 
der chineſiſchen Einwanderungsbeamten ent⸗ 
daß das Geſetz mit der Verfaſſung 
nicht in Widerſpruch ſtehe. Gegen dieſes 
Urtheil ſoll Berufung an den höchſten Bundes⸗ 
gerichtshof in Waſhington eingelegt werden. 
Auch an der kanadiſchen Grenze werden die 


dort nur vereinzelt erſcheinenden Chineſen zu⸗ 


rückgewieſen. Die Härten, zu denen dieſe 
ſtrenge Durchführung des Geſetzes führt, haben 
die unter den Chineſen herrſchende Aufregung 
geſteigert. Er 


Termin. 


x Gollub, 24. Oktober. Sonnabend, 
Arndt's Hotel eine ‚General - VBerfammlung des 


Rechnung für 3. Vierteljahr 1888 gelegt werden 
wird und innere Angelegenheiten berathen 


Brieſen, 24. Oktober. Das Trompeter⸗ 
korps des Ulanen⸗Regiments Nr. 4 aus Thorn 
gab am Sonntag hier ein Konzert, welches ſich 
eines guten Beſuches erfreute. 

Fordon, 24. Oktober. Am vergangenen 
Sonntag wurde die neuerbaute Schule feierlich 
eingeweiht. Bei dieſer Gelegenheit überbrachte 
der Lokalſchulinſpektor Prediger Fuß das der 
Schule vom Kultusminiſter überwieſene Bild 
des Kaiſers Wilhelm J. * 
Krojanke, 23. Oktober. Aus einem 
Waggon des um 8 ½ Uhr Morgens hier an⸗ 
kommenden Zuges ſprang geſtern kurz hinter 
unſerer Station ein Herr heraus. Der Sprung 
hatte zum Glück keine ſchlimmen Folgen. Was 
den Herrn zu dem waghalſigen Unternehmen 
getrieben, iſt hier unbekannt. (N. W. M.) 

Konitz, 24. Oktober. In vorvergangener: 
Nacht iſt an der verehelichten Frau Henke aus 
Crummenſee dicht bei der Stadt Hammerſtein 


ein gewaltthätiges Verbrechen verübt und dieſelbe 
Mehr als 300 De: | j 


odann ermordet worden. Die gerichtliche 
Sektion des Leichnams findet morgen in Hammer⸗ 
ſtein ſtatt; der Erſte Staatsanwalt aus Konitz 
hat ſich an Ort und Stelle begeben. 
Marienwerder, 24. Oktober. Vor 
179 Jahren fand in unſerer Stadt eine 
Monarchen⸗Begegnung ſtatt. Der erſte preußiſche 
König und Czar Peter von Rußland kamen hier 
zuſammen. König Friedrich I. traf am 
25. Oktober 1709 ein, um den am folgenden 
Tage ankommenden zufügen Kaiſer empfangen 
6 Bis zum 5. November hielten fi). 
eide Majeſtäten hier auf. Am 3. November 
beſuchten ſie den Gottesdienſt im Dome, wo 
der Erzprieſter Georg Friedrich Werner die 
Predigt hielt. Am folgenden Tage beſichtigten 
ſie unter Führung des Erzprieſters Klein den 
Dom und ſeine Sehenswürdigkeiten; auch 
tauſchten ſie aus Freundſchaft und zur Er⸗ 
innerung an dieſe Begegnung ihre Degen. So 
berichtet der Erzprieſter Werner in einer alten 
Urkunde und nach ihm Töppen in ſeiner Chronik 
von Marienwerder. (N. W. M.) 
Neuenburg, 24. Oktober. Als geſtern 
Schiffsleute aus einem Weichſelkahne Kohlen 
ausluden, bemerkten ſie, daß ein Rehbock von 
der Neuenburg gegenüberliegenden Kämpe ins 
Waſſer ging und nun ſtromab ſchwamm, wahr⸗ 


ſcheinlich um das bewaldete Kozielecer Ufer zu 


gewinnen. Sofort beſtiegen ſie einen Handkahn, 
fuhren dem kühnen Schimmer entgegen und 
nahmen ihn gefangen. 

Marggrabowa, 24. Oktober. Am ver⸗ 
gangenen Sonnabend hat ſich hier ein be⸗ 
dauernswerther Unglücksfall ereignet. Ein 
Neufundländerhund, der anſcheinend an der 


Staupe erkrankt war, ſollte erſchoſſen werden. 
Bei dieſer 


Gelegenheit biß er den Mann, der 
ihn an einen Pfahl anbinden ſollte, in die 
Hand. Anfangs beachtete man die Sache nur 
wenig, in einigen Stunden war aber die Hand 
aufgeſchwollen, und es ſtellte ſich Blutver⸗ 
giftung ein, worauf der Mann in's Lazareth 
aufgenommen wurde. Bei der Sektion des 
Hundes ſtellte es ſich heraus, daß er von der 
Tollwuth befallen war. Das Leben des ge⸗ 
biſſenen Menſchen ſchwebt in Gefahr. 


dieſem Augenblicke 


daß die Bedauernswerthe manche Nacht nicht 


Königsberg, 24. Oktober. Ueber zwei 
nachgelaſſene Schriften Kants, welche hier auf: 
gefunden wurden, macht Prof. von Pflugk⸗ 
Harttung in Baſel im neueſten Hefte des 
„Archivs für Geſchichte der Philoſophie“ Einiges 
bekannt. Betitelt ſind die beiden Unterſuchungen 
„Vom Uebergange von den metaphyſiſchen An⸗ 
fangsgründen der Naturwiſſenſchaft zur Phyſik“ 
und „Syſtem der reinen Philoſophie in ihrem 
ganzen Inbegriff.“ Die Handſchrift beſteht aus 
13 Konvoluten, welche zuſammen 509 Seiten 
in Folio enthalten. Jede Seite enthält Text, 
dem eine große Reihe von Nachträgen und 
Verbeſſerungen beigegeben ſind, die augenſcheinlich 
zu verſchiedenen Zeiten gemacht wurden. Aus 
dem verſchiedenen Federzuge iſt zu erſehen, daß 
man es mit einer erſten Niederſchrift, keiner 
fortlaufenden Abſchrift zu thun hat. Das Ganze 
gewährt einen Einblick, wie Kant zu arbeiten 
pflegte. Er ſtellte bei ſich zuerſt den Plan 
und Aufbau des ganzen Werkes feſt und arbeitete 
deſſen einzelne Theile aus, je nachdem Stoff 
und Zeit ihm gerade gelegen kamen. Was er 
fertig hatte, ſah er immer wieder von neuem 
durch; er ergänzte den Stoff und feilte unab⸗ 
läſſig an der Darſtellung. Keine Seite iſt in 
der Handſchrift, die nicht Nachträge und Rand⸗ 
bemerkungen aufwieſe. 

Königsberg, 24. Oktober. In der Ver⸗ 
ſammlung der oſtpreußiſchen Konſervativen am 
16. d. Mts. hat der von denſelben als Landtags⸗ 
Kandidat aufgeſtellte Prof. Dr. Zorn in Königsberg, 
der — wie die „Königsb. Allg. Ztg.“ ſchreibt 
— es bisher liebte, ſich als „ſüddeutſchen 
Nationalliberalen“ zu bezeichnen, eine merkwürdige 
Rede gehalten. Er ſagte; „Die Namen der 
heutigen hervorragenden Konſervativen ſchließen 
zum großen Theil in ſich ein Stück der Geſchichte 


des preußiſchen, des Hohenzollernſtaates. Und 
wer außer den Sozialdemokraten könnte denn 
die große Bedeutung dieſes Moments für das 
Vorſchuß⸗ Vereins Gollub ſtatt, in welcher die 0 5 
habe 
Johann Jacobys — den Muth, es auszuſprechen: 
daß auf der Treue dieſer alten Geſchlechter, 


Leben des Staats unterſchätzen? Ich wenigſtens 
— ſelbſt hier in dieſem Königsberg 


deren Glieder unter den Hohenzollern'ſchen 
Kurfürſten, Königen und Kaiſern gedient und 
geblutet haben, unſer preußiſcher Staat bis zu 
ſicherer ruht als auf 
Grundrechten, die doch 
oft wenig mehr ſind als blendende 
Phrafen.“ Dieſe Rede treibt der national⸗ 
liberalen „Königsb. Allgem. Ztg.“ das Blut 
lebhaft ins Geſicht. Sie ſchreibt in einer 
längeren Kritik: „Die Grundrechte unerer 
Verfaſſungsurkunde oft wenig mehr als blend e 
Sheer Das wagt jemand ausjulprehen, © 
um die Ehre wirbt, unſeren Wahlkreis Kön 
berg als Abgeordneter zu vertreten! Und mit 
welchem Recht nennt der Redner unſere St 
„das Königsberg Johann Jacobys“! ? 


all den anderen 


Wenn die Nothwendigkeit eines Kompromiſſes 


zwiſchen den gemäßigt Liberalen und Deutſch⸗ 
freiſinnigen noch eines Beweiſes bedurft hätte 
— durch die Rede des Profeſſors Zorn iſt ſie 
erbracht. 
Königsberg, 24. Oktober. Seit einem 
Jahre hat der hieſige Oekonom der Bürger⸗ 
reſſource eine Kochſchule begründet, die ſich mit 
der Zeit ſo günſtig eingeführt hat, daß heute 
eine ganze Menge junger Damen an dem 
Unterrichte Theil nehmen. In drei Monaten 


iſt jede Dame fo weit ausgebildet, daß ſie 


ſelbſt der feinſten Küche vorzuſtehen vermag 
und jedenfalls das „erſte Mittageſſen“ in ihrer 
Ehe nicht verderben wird. Nicht nur Damen 


von hier, ſondern auch von auswärts nehmen 


an dem höchſt gediegenen Unterrichte Theil. 
— Ein prächtiger Verein hat ſich hier kürzlich 
zum Schrecken der Damen gebildet. Die Mit⸗ 
glieder des Vereins, junge Kaufleute und Beamte, 
haben ſich auf Grund der Statuten verpflichtet, 
keine Damen zu Gattinnen zu nehmen, welche 
Ponylocken oder Tournüre tragen. 5 
Königsberg, 25. Oktober. Das leidige 
Korſett, das ſchon ſo viel Unheil angerichtet, 
hat, wie die „Königsb. Allg. Ztg.“ erzählt, 
abermals ein Opfer gefordert. Seit längerer 
Zeit wurde eine hieſige Dame von den heftigſten 
Schmerzen beimgeſucht, welche ganz eigen⸗ 
thümlicher Art waren. Bald hatten dieſelben 
mehr ober⸗ bald unterhalb ihren Sitz, bald 
ſtach, prickelte, bohrte, ſchnitt es rechts, bald 
links; ganz beſonders arg ſteigerten ſich die 
Beſchwerden aber bei liegender Stellung, ſo 


ſchlafen konnte. Bei der ärztlichen Unterſuchung 
entdeckte man eine harte Geſchwulſt, welche 
ihre Lage wie Geſtalt von Zeit zu Zeit ver⸗ 
änderte und jene Schmerzen hervorrief. Nach 
kurzer Beobachtung konſtatirten verſchiedene 
renommirte Aerzte, daß das Uebel ſeinen Sitz 
in einer ſogenannten Wanderniere habe, welche 
ſich in Folge zu feſten Schnürens losgeriſſen 
hatte. Gar viel hat die betreffende Dame 
ſeitdem leiden müſſen, denn die im Körper 
herumwandernde Niere klemmt ſich in den 
Eingeweiden oder anderen inneren Theilen bald 
hier, bald dort feſt und ruft auf dieſe Weiſe 
große Schmerzen hervor. Wenn auch durch 
die verſchiedenartigſten Vorſichtsmaßregeln ver⸗ 
ſucht worden iſt, dieſelben zu mildern, ſo wird 
die Beklagenswerthe dieſes Leiden doch womöglich 


* 


| 
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y zeitlebens mit ſich herumtragen. — Der hieſige 
Töpferſtrike iſt beendigt. Die Geſellen haben 
ihre Forderungen im Weſentlichen durchgeſetzt. 

Tilſit, 24. Oktober. In der neu erbauten 
Mädchen⸗Stadtſchule iſt nach der „Tilſ. Volks⸗ 
ztg.“ die Augenkrankheit ausgebrochen. In der 
4. Klaſſe ſind von 62 Schülerinnen bei einer 
ärztlichen Beſichtigung 56 augenkrank befunden. 
Auch in den übrigen Klaſſen ſollen ſich viele 
augenkranke Kinder befinden. 

Bromberg, 24. Oktober. In der letzten 
geheimen Stadtverordneten⸗Sitzung iſt der Vor⸗ 
ſchlag der Königlichen Regierung bezüglich der 
Verſtaatlichung unſeres Realgymnaſiums, ange⸗ 
nommen worden. Die Stadt überläßt dem 
Fiskus das betreffende Grundſtück mit ſämmt⸗ 
lichen Baulichkeiten ꝛc. und zahlt außerdem an 
denſelben jährlich die Summe von 10 000 M. 
— Auf die Forderung der Königlichen Regie⸗ 
rung, ihr auch die ſtädtiſche Turnhalle zu über⸗ 
laſſen, konnte die Stadt jedoch nicht eingehen. 
An dieſem Grundſtücke bezw. Gebäude hat auch 


vor 12 Jahren eine nicht unbedeutende Summe 
an die Stadt zahlte und ſich dadurch für alle 
Zeiten ein Mitbenutzungsrecht erwarb. Die 


10 000 M. zahlen. 


gehen wird. 
Poſen, 24. Oktober. 


Kandidat iſt Stadtverordnetenvorſteher Kolwitz 
aus Bromberg. 5 
11 

Thorn, den 25. Oktober. 

— [Eine deutſchfreiſinnige Wähler⸗ 
verſammlungl hat geſtern, 24. d., in Kulm 
ſtattgefunden, an welcher die Herren Landge⸗ 


richtsdirektor Worzewski und Landgerichtsrath 


a. D. Rudies von dort aus erſucht worden 

waren theilzunehmen; die Verſammlung fand da⸗ 

tel, Schwarzer Adler“ ſtatt und waren 

etwa 100 Lähler, zum Theil auch aus dem Land⸗ 
eee.ſend. Herr Worzewski erſtattete Be⸗ 

Ae letzte Landtagsſeſſion; er erläuterte 
ö idete die Abſtimmungen der deutſch⸗ 

Partei bei den im Landtage zur 
age gelangten verſchiedenen Geſetzen und 
wies auf die bevorſtehende Wahl und die Noth⸗ 
wendigkeit hin, freiſinnige Abgeordnete zu 
| wählen, weil die konſervative Partei nur noch 

eines kleinen Zuwachſes im Landtage bedürfe, 
und dann fünf Jahre hindurch die unbeſchränkte 
Herrſchaft in der Hand haben würde. Der 
Vortrag wurde ſehr beifällig von den An⸗ 
weſenden aufgenommen; Herr Oberlehrer Dr. 
Rothe machte der deutſchfreiſinnigen Partei den 
Vorwurf, daß ſie ſ. Z. den dritten Direktor 
im Auswärtigen Amte abgelehnt und damit 
gezeigt habe, daß ſie perſönliche und gehäſſige 
Politik gegen den Fürſten Bismarck treibe; 
Herr W. erwiederte, daß er über die Vorgänge 
bei der erwähnten Ablehnung nicht genau 
unterrichtet ſei, da die Sache im Reichs⸗ 
tage geſpielt habe; von Abgeordneten 
habe er f. Z. aber erfahren, daß von perſön⸗ 
lichem Mißwollen gegen Fürſt Bismarck gar 
keine Rede ſein könne, man habe der Bewilli⸗ 
| gung des Direktors gar keine Wichtigkeit beige⸗ 


legt, habe geglaubt, der Ueberbürdung des Aus⸗ 

wärtigen Amtes durch zeitweiſe Anſtellung von 
Hialfsarbeitern abhelfen zu können und nur durch 
andere Parteien ſei die Ablehnung über Ge⸗ 
bühr und feindſelig aufgebauſcht worden; 
füßbrigens ſei, meinte Herr Redner, ſoweit er 
wiſſe, jene Stelle noch bis heute nicht definitiv 
beſetzt Herr Landgerichtsrath a. D. Audies 
war durch Unwohlſein an längerem Sprechen 
behindert, erörterte aber doch in kurzen Zügen 
die jetzige politiſche Lage. 

— [Militäriſches.] Wieſe, Oberſt⸗ 
lieutenant und erſter Artillerie- Offizier vom 
Platz in Thorn mit der Führung des 5. Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiments beauftragt, Meyer, Major 


Victoria - Erbsen, 
geſchalt und ungeſchäl — 
Teltower Rübchen, 


aronen 


empfiehlt J. G. Adolph. zug 


Nühmaſchinen! 


Empfehle einem geehrten Publikum meine 
anerkannt vorzüglichen hocharmigen 


Vogel⸗Nähmaſchinen 
(Syſtem Singer) unter coülanten Br 
dingungen. 

Reparaturen ſchnell, ſanber und billig. 

S. Landsberger, Gerſtenſtr. 134. 


der hieſige Männerturnverein ein Eigenthums⸗ 
recht inſofern, als er zur Erbauung der Halle 


Stadt will dem Fiskus aber entgegenkommen 
und ihm zur Erbauung einer neuen Turnhalle 
f Man glaubt allgemein, 
daß der Miniſter auf dieſes ne ein⸗ 


Feinſte neue Linſen,, Krakauer Gries, 


fein und mittel, empfiehlt 


Ein Lehrling 


wird geſucht. f nf 1 
Weinhandlung L. Gelhorn. 


Aufwärterin e 


und Bataillons = Kommandeur im 11. Fuß: 
Artillerie⸗Regiment zum erſten Artillerie⸗Offizier 
vom Platz in Thorn ernannt, Kunkel, Major 
im 11. Fuß⸗Artillerie⸗Regiment zum Bataillons⸗ 


Kommandeur befördert. 


— [Verſetzt] find Hauptamtskontroleur 
Jüttner hierſelbſt in gleicher Eigenſchaft nach 


Meſeritz, Hauptamts⸗Aſſiſtent Damerau von 


Neufahrwaſſer hierher, Hauptamts⸗Aſſiſtent Wolff 


von Kulmſee nach Gr. Zünder. 
f [Zum Reiſe verkehr 
ruſſiſchen Bahnen.] Wie wir einer 


Notiz der „Schleſ. Ztg.“ entnehmen, iſt auf 
den ruſſiſchen Eiſenbahnſtrecken das Kartenſpielen 


in den Eiſenbahnwaggons gemäß einer Ver⸗ 
fügung des Herrn Miniſters der Wegebauten 
endgiltig verboten worden. 


antwortung gezogen werden. — Auf den weſt⸗ 
ruſſiſchen Eiſendahnen will ein Warſchauer 
Unternehmer Leihbibliotheken nach folgendem 
Muſter, bez. unter nachſtehenden Bedingungen 
einrichten: Der Paſſagier entnimmt beiſpiels⸗ 


weiſe auf einer größeren Station von dem be⸗ 


treffenden Bahnhofsbuchhändler ein Buch und 
zahlt dafür 1 Rubel. Wenn er das Buch auf 
einer beliebigen Station iunerhalb einer be⸗ 
ſtimmten Zeit zurückgiebt, werden ihm 90 Ko⸗ 
peken zurückerſtattet; für das Leihen des Buches 
werden ſomit 10 Kopeken berechnet. Die ver⸗ 
liehenen Bücher enthalten belletriſtiſche Neuheiten 


(Bl.) in ruſſiſcher, polnischer, franzöſiſcher und deutſcher 

Wie die „Poſ. Z.“ 
ſchreibt, iſt in einer am Montag Abend zu 
Wongrowitz abgehaltenen Verſammlung zwiſchen 
Deutſchfreiſinnigen und Konſervativen ein 
Kompromiß zu Stande gekommen, laut welchem 
| im neugebildeten Wahlkreiſe Wongrowitz⸗Mogilno⸗ 
| Znin für die bevorſtehende Landtagswahl ein 
deutſchfreiſinniger und ein konſervativer Kandidat 
aufgeſtellt werden ſollen. Der deutſchfreiſinnige 


Sprache. Dieſe neue Einrichtung ſoll zunächſt 
auf den Linien Warſchau⸗Wien, Warſchau⸗ 
Bromberg, auf der Terespoler Eiſenbahn, auf 
der Weichſelbahn, auf der Strecke Warſchau⸗ 
Petersburg x, in Kraft treten. r 

— [Den Handſchul mappen droht 
Vernichtung. Die Vorſtände der Berliner 
Mädchenſchulen ermahnen dringend die Eltern 
ihrer Zöglinge, denſelben das Tragen der ſo⸗ 
genannten Handſchulmappen nicht zu geſtatten. 
Dieſe Warnungen führen ſie auf mediziniſche 
Beobachtungen zurück. Es iſt feſtgeſtellt, daß 
das ſogenannte „Schiefwerden“ der jungen 
Mädchen im Alter von 11 bis 14 Jahren auf 
das ſtete Tragen der ſchweren Schulmappe in 
einer Hand zurückzuführen iſt. In vielen Ber⸗ 
liner Schulen iſt deshalb die Rückenmappe, d. 
h. der Ranzen, welcher mittels Riemen über; 
beiden Schultern getragen wird, vorgeſchrieben 
und auch in den Gemeindeſchulen achten die 


Lehrer möglichſt darauf, daß die Mädchen 
Rückenmappen tragen. 


Tuberkuloſe unter dem 
Rindvieh,] Der Herr Miniſter für Land⸗ 


wirthſchaft, Domänen und Forſten hat die 


Anſtellung einer Enquete über die Verbreitung 
der Tuberkuloſe (Perlſucht) unter dem Rindvieh, 
welche ſich auf die Zeit vom 1. Oktober 1888 
bis 30. September 1889 erſtrecken ſoll, ange⸗ 
ordnet. Mit Anſtellung der bezüglichen Er- 
hebungen ſind die Kreisthierärzte betraut. 

— [Vorſchuß⸗Verein, E. G.,] Gene⸗ 
tal = Berfammlung am 24. Oktober. Die 
ſtatutenmäßig erfolgte Prüfung der Beſtände 
und Bücher hat zu Erinnerungen keinen Anlaß 
gegeben. Der Abſchluß für das dritte Viertel⸗ 
jahr 1888 ergiebt: 1. Eingelöſte Wechſel 
751472 M., eingezahlte Depoſiten 28 662 M., 
Spareinlagen 10 197 M. 2. Angekaufte Wechſel 
733 904 M., zurückgezahlte Depoftten 39 195 M., 
abgehobene Spareinlagen 11342 M. Aktiva: 
Kaſſa 1289 M., Wechſelbeſtand 647 912 M., 
Effektenbeſtand 42 146 M. Paſſiva: Mit⸗ 
glieder = Guthaben 254 542 M., Depoſiten 
194.303 M., Sparkaſſeneinlagen 182 854 M., 
Reſervefonds 46141 M., 
15 813 M. Zahl der Mitglieder 852. Gegen 
den Abſchluß wurde Widerſpruch nicht erhoben. 

— [Kriegerverein.] Das Ver 
gungen, welches am 3. November für die 
ameraden in Ausſicht genommen war, hat ver⸗ 
ſchoben werden müſſen. ur 
— [Der Buchdrucker verein 
„Gutenberg“] feiert Sonnabend, den 
3. k. Mts., im Saale des Muſeum ein Ver⸗ 
gnügen, für welches mannigfache Uederraſchungen 


vorbereitet werden. 


— [Der Cello und Liederabend, 
den zu veranſtalten dem rührigen Unternehmer 
Herrn E. F. Schwartz gelungen iſt, findet am 
31. Oktober in der Aula der Bürgerſchule ſtatt. 
Höherer Kunſtgenuß ſteht zu erwarten. Eine 
Hamburger Zeitung“ ſagt über die Pianiſtin 
Frl. Brauer Folgendes: In Frl. Brauer 


Moritz Kaliski, 
attarbeit} | 


iſt zu verpachten. 
L 


möbl. 


auf 


Alle der Beſtimmung 
Zuwiderhandelnde ſollen zur gerichtlichen Ver⸗ 


Umſchlagetuch, mit dem ſie ſich ſchleunigſt ent⸗ 


Dampfer „Oliva“ mit Ladung. Be 


geſtalten. 
17 5 SW. 12), ſichert nämlich demjenigen ihrer 


Preis pon 300 Mark (zahlbar in Kaiſer Fried- 
richs Doppelkronen) zu; dieſer Preis gelangt unter 


Spezialreſerve _ 


Stunden liegen läßt. 


mit nicht parfümirten Glyzerin uud wäſcht dieſelben 


I. Für mein Waaren Geſchäft ſuche 
ich zum 1. reſp. 15. November einen 


Heinrich Netz. 


— — ——ö . — 
Eine Gaſtwirihſchaft 
Näheres bei 
udwig Latte, Thorn. 
Balkonwohnung Breiteſtraße 446/47, 
1 Treppe, beſtehend aus 2 Zimmern, Küche, gut 
Entree und Zubehör, zu vermiethen. zu vermiethen Bromberger Vorſtadt 1. 
Näheres Altſt. Markt 289 im Laden. 
Zimmer zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 267a., III. 
Im. Z. u. Kab. u. Burſcheng. Strobandſtr. 22. 
1 möbl. Z., part., zu verm. Schillerſtr. 410,13, Etage. 


Herz aller Hörer gewann. 


Blatte, daß die Sängerin ihre Partien in aus⸗ 
gezeichneter Weiſe ſowohl geſanglich wie im 


und ihre ſchöne Sopran⸗Stimme in dem Vor⸗ 
trage der Arien und Duette, ſowie der Enſembles 


den Violoncello⸗Virtuoſen Herrn Döring 


von ihm gegebenen Konzerts geſchrieben: Der 
jugendliche Künſtler ſpielte Konzert von Volk⸗ 
mann und an kleineren Soloſachen Largo von 
Händel, Gavotte von Reinecke und Variationen 
von Julius Klengel. Er hatte einen ganz 
großartigen Erfolg zu verzeichnen, das Konzert 
von Volkmann wurde mit meiſterhafter Auf⸗ 
faſſung und muſterhaftem Können vorgetragen; 
der Beifall war denn auch nach dieſem Haupt⸗ 
ſtück ein rieſiger. Ebenſo erwarb Herr 


Döring ſich mit den anderen Stücken viele 


Freunde. Herr Döring iſt zweifelsohne ein 
Violoncelliſt I. Ranges. 


— [Poſtdiebſtahl.] Ein Geldbeutel, 
welcher geſtern Nachmittag aus dem ambulanten 


Poſtbureau des Zuges 45 (Richtung Schneider 
mühl Thorn, Ankunft auf Bahnhof Thorn 


554 Nm.) dem Begleiter des Transports, mit 
welchem die für das Poſtamt in Thorn Stadt 
beſtimmten Poſtſachen zu überführen waren, 
vorſchriftsmäßig zugeſtellt wurde, iſt geſtohlen, 
während der Beamte feine Aufmerkſamkeit den 
Vorgängen am Poſtbeiwagen zuwandte. In dem 


Beutel befanden ſich 3 Werthbriefe, welche zu⸗ 
ſammen 450 Mark enthielten. Man iſt den 


Dieben bereits auf der Spur, ein Theil des 


Geldes ſoll ſchon aufgefunden ſein. 5 

— [Ein großer Jagdhund,] weiß 
mit Tigerflecken, hat ſich im Haufe Neu⸗Kulmer 
Vorſtadt Nr. 94 eingefunden. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariaũallt. — — 

— [ Polizeiliches.] Verhaftet find 
10 Perſonen. Eine Frau hatte auf dem neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt geſtern eine Verkäuferin um 
eine Gabe angeſprochen; während die Ange⸗ 
bettelte nach einer geeigneten Münze ſuchte, 
entwendete die Bettlerin der Verkäuferin ein 


fernte. Die Diebin iſt ermittelt und feſtge⸗ 
nommen. — Von einem mit Lumpen beladenen 
Wagen ſind geſtern in der Bäckerſtraße einige 
Röcke entwendet. Auch in dieſem Falle ſind 
die Diebe ermittelt. 


0,64 Mtr. — Eingetroffen iſt aus Königsberg 


Kleine Chronik. 


Was würden Sie mit einer Million 
anfangen? Unzählige haben ſich in ihrer Phan⸗ 
taſie mit dieſer Frage beſchäftigt; ein fruchtloſes Be⸗ 
ginnen, welches noch Niemanden etwas eingetragen 
hat. — Zum erſten Male bietet ſich nun die Gelegen⸗ 
heit, dieſes Spiel mit Luftſchlöſſern nutzbringend zu 
Die Redaktion der „Luſtigen Blätter“ 


bonnenten, der die originellſte Beantwortung obiger 
Frage bis zum 24. Dezember 1888 einſendet, einen 


allen Umſtänden und zwar in der weiten Januar ⸗ 
Woche 1889 zur Vertheilung. Als Preisrichter fungiren 
die Schriftſteller: Fritz Mauthner, Paul von Schön: 
than und Alex. Moszkowski. Die näheren Bedin- 
gungen ſind aus den Probenummern zu erſehen, welche 
die Expedition der „Luſtigen Blätter“ (Berlin) gratis 
und franko zur Verfügung ſtellt. 

Rothwein⸗ und Obſtflecken beſeitigt 
man aus weißen leinenen oder baumwollenen Stoffen 
mit einer Löſung von Chlorkalk. Man bringt das 
fleckige Stück Zeug ein paar Minuten in die Auflöſung 
und wäſcht die Stelle ſofort mit reinem Waſſer aus. 
Um Rothwein- und Obſtflecken aus bunten wollenen 
und ſeidenen Stoffen zu entfernen, wendet man ver⸗ 
dünnten oder reinen Salmiakgeiſt an, verſucht aber zan 
einer kleinen Probe, ob die Farbe des Zeuges durch 
den Salmiak leidet. Oft verſchwinden auch Rothwein⸗ 
flecke durch das ſofortige Einweichen in ſüßer, heißer 
Milch, in welcher man den fleckigen Stoff zwölf 


Flecken, die von Kaffee mit 


Entfernung von 
Man beſtreiche dieſelben 


Schmand entſtanden find: 


mit lauwarmem Waſſer aus. 78533 

Ob Sommer, ob Winter — eine gute Bouillon 
iſt ſtets willkommen und darf auf keiner anſtändigen 
Tafel fehlen. Sie bildet die Grundlage für alle an⸗ 
deren Gänge, regt den Appetit angenehm an und 
mundet ohne zu ſättigen. Freilich muß ſie wohl 
ſchmeckend und dabei kräftig ſein, was unter Zuhilfe⸗ 


Möbl. 
kunft giebt 


Linie bei 


miethen. 


ͤ1ꝓꝗjj.d gs mti... x „ p P —Ä—,᷑—g p e ß | 


lernten wir eine Künſtlerin kennen, welche eben⸗ 
ſoſehr durch ihre liebliche, anmuthige Erſcheinung, 
als durch ihr edles und maßvolles Spiel das 
Ueber Frl. Colmar 
leſen wir in einem bedeutenden „Hannover'ſchen 


Vortrage des Dialogs zu charakteriſiren verſteht 


zu vorzüglicher Geltung zu bringen weiß. Ueber 


wird aus den Rheinlanden gelegentlich eines 


? Ki Stunde 


reundl. möbl. Zim. m. a. o. Burſchengel. 
Hi 15 Nob. AT erg. Schillerſtr. 410, 2 Tr. | 
ü SAT mds. Jim . . part, Gereiiteitt, 118. 
. zuverlüſſigen Hausknecht. b. Wohn m Penſ f I 5.2 5. Geritenitr.134. 


Ein möblivtes Zimmer Tuchmacherſtr. 174. 


im. u. Kab. zu verm. Aus⸗ 
. Schneider, Breiteſtr. 53 JI. 


Möbl. Zim. mit u. ohne Penſion für 
1—2 Herren zu haben Schuhmacherſtr. 426. 


1 gut möblirtes Zimmer iſt billig 


Skowronski. 


Eine möbl. Stube mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung iſt, am liebſten an eine allein⸗ 
ſtehende Dame, ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
Näheres Gerberſtr. 267 b, 


nahme des Liebig ſchen Fleiſch⸗Extraktes keinerlei Um⸗ 
ſtände oder Schwierigkeiten macht. Nur iſt darauf zu 
achten, daß man für die Beigabe des Extraktes das 
nöthige Maaß innehält. Zu Viel ſchadet und zu 
Wenig iſt nicht das rechte. Für eine Taſſe Bouillon 
genügt ein viertel Theelöffel voll Extrakt, und geht 
man hiervon bei der Verwendung des trefflichen 
Präparates aus, ſo wird man ſtets eine angenehm 
ſchmeckende Bouillon erzielen. 

Unter Witzbolden. A: Wie ſoll man 
ſeine Frau behandeln? — B.: Wie die Handſchuhe 
— A: Ah, Sie meinen, man ſoll fie anziehen? — 
Ein Dritter: Oder man ſoll fie putzen? — B. : Nein, 
man ſoll ſie auf den Händen tragen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
70 Berlin‘, 25. Oktober. 


Jonds: behauptet. 24 Okbr· 
Ruſſiſche Banknoten 216 00 4215,90 
Warſchau 8 Tage 215,75 215,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 103,30 103,30 
Pr. 4% Conſolssss 107,60 J 107,50 
Polnische Pfandbriefe % . 62.001 61.60 
do. Liquid. Pfandbriefe 55,70 | 55,70 

Weitpr. Sie 3½ % neul. II. 100,90 101,00 

Oeſterr. Banknoten 167,90 | 167,75 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 228,90 227,50 

Weizen: gelb Oktober⸗November 189,20] 189,20 

2 November-Dezember 190,20] 190,20 

Loco in New-Yorl 1d. 1 d. 

1. 10% 11¼ 
Roggen : loco 160,0 160,00 
3 Oktober⸗November 159,50 160,00 
November⸗Dezember 159,50 159,70 
Dezember 59,70 | 160,00 
Nüböl: Oktober ⸗Novembet 55,50 ] 56,20 
April⸗Mai 00 | 55,50 

Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 52,60 | 52,60 
& do, mit 70 M. do. 33,20 33,20 


Oktbr.⸗Nop 70er 33,10 ; 
April-Mat 70er — 1 — 
Wechſel⸗Diskont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Send 4 ei für —— Effekten en H 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 25. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Feſt. 

Loco cont. 50er —,.— Bf., 56,50 Gd. —,— be. 
nicht conting. 70er —,— „ 36, 5 
Oktober 5 Bf., 55,50 RR 

8 „ 3550 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 24. Oktober. 


Weizen. Bezahlt inländiſcher bunt 119 Pfd. 
150 M., hellbunt 128 Pfd. 187 M, roth 126 Pfd. 
und 130 Pfd. 178 M., Sommer: 122 Pfd. 170 M., 
bolnifcher Tranfit bunt 130/1. Pfd. 150 M., rothbunt 
131/Pfd. 150 M., gutbunt 124/½ Pfd. 151 M., 
hellbunt 130 1 151 M., ruſſiſcher Tranſit bunt 
130 Pfd. 150 M., heklbunt 130 Pfd. 160 M, weiß 
129 0 Pfd. 163 M., roth 114/5 Pfd. 126 M. 


Roggen inländiſcher ohne Handel. Tranfit 


— [Bon der Weich ſell Waſſerſtand ] Je N 124% fd. un 1 Pd 97 d, 129 fd. 


96 ½ M., ruſſiſcher T 6.197 Pf. 5 Bo 
960, „ruſſiſcher Tran Pfd. und 130% Pfd. 
98 P., 120 Pfd. 94 M.. 83 * 
Gerſte große 110—116 Pfd. 138—143 M., ruſſ. 


103-114 Pfd. 91—100 M., Futter“ trauſit 90 M. 


Erbſen weiße Mittel- tranſit 114 M., Futter⸗ 
tranſit 110—113 M. 


Kleie per 50 Kilogr. 4054.35 M. 

Rohzucker ſchwankend, Rendement 880 Tranſit⸗ 
preis franko Neufahrwaſſer 16.65 16,95 M. bez., 
Rendement 88% Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
12,40 12,75 M. bez., per 50 Kilogr. inkl. Sack. 

Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 25. Oktober 1888. 
Wetter: ſchön. 5 


e matter, 126 Pfd. bunt 170 Mk., 128 Pfd. 


ell 174 Mk., 132 Pfd. hell 176 M. . 
Roggen A Kundert, 120, Pfd. 142 M., 123 Pfd. 
145 N 4 
Gerſte je nach Qualität. 115—135 M. 
Erbſen ohne Handel, 
Hafer inländiſcher, 125—132 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Therm.“ Winde Imsrtenfocmers 


9. tungen 


3712 hp. 1763.10] 
9 hp. | 763.2 
25.| 7_ha. 762.2 


Waſſerſtand am 25. Oktbr., Nachm. 3 Uhr: 0,64 Meter 
über dem Nullpunkt. 


Schwarz ganzſeid. Satin mer- 
veilleux v. Mk. 1.55 bis Mark 
9.80 per Meter — (13 Qual.) — ver⸗ 
ſendet roben und ſtückweiſe porto- und zollfrei das 
Fabrik⸗Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Hürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 
20 Pf. Porto. Var . 


Araberſtr. 120, part, möbl. Zimmer 
vom 1. Nobember billig zu vermiethen. 
in groß, Vorderzimmer nebſt Entree 
E 5 Bee nigen Ronallie 24 Mi. 

zu vermiethen Brückenſtraße 18. 
Ein möbl. Zimmer von ſofort zu verm. 
bei Golaszewski, Neuſt. 227/28, 2 Tr. 
ſofort zu verm. Altſt. 


Möhl. Zimmer. Wirtz 289, 2 Tr. 
1 möbl. Zimmer mit Flügelbenutzung 

zu verm. Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 
Ein fein möbl. Zimmer dom 1. Nov. 

oder von früher zu haben Breiteſtr. 84, 2 Tr. 
Möbl. Zimmer u. Kab., parterre, zu 


vermiethen Culmerſtraße 319. 


Ein billiges 920 bei Reſtaurateur 
M. Borowiak, Bäckerſtraße. 245. 


ETC ET 
Dankſagung. 


Für die vielen troſtreichen Beileidsbezeugungen über den 
ſchmerzlichen Verluſt unſeres geliebten Vaters, für die herzlichen 
Beweiſe von Freundſchaft und Liebe, Wohlwollen und Theilnahme 
auf ſeinem letzten Wege, ſpreche ich hiermit im Namen unſerer tief⸗ 
betrübten Familie meinen innigſten Dank aus. 

Thorn, den 25. October 1888. 


Emil Dietrich. 
FDD 


Krieger⸗ = “Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Lubatz ſtellt die 3. u. 4. 
Kompagnie die Leichenparade. 

Dieſelbe ſteht Freitag, den 26. d. M., 
Nachmittags ½3 Uhr, am Bromberger 
Thore zur Abholung der Fahne. 

Krüger. 


— — 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Der Abwäſſerungskanal von Fort IIIa 
iſt in letzter Zeit wiederholt muthwillig oder 
böswillig verſtopft worden, um ein Ueber⸗ 
treten des Waſſers herbeizuführen. hi 

Wir machen daher darauf aufmerkſam, daß 
eine ſolche Handlung ſtrafbar iſt und im 
Betretungsfalle unnachſichtliche Verfolgung 
nach ſich ziehen würde. 

Thorn, den 22. Oktober 1888. 

Die Polizei-Berwaltung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute sub Nr. 138 bei der Geſellſchaft 
in Firma 8. Hirschfeld in Thorn 
folgender Vermerk eingetragen: 

die Geſellſchaft hat am 5. Dezember 


beehren ſich, den Empfang sämmtlicher Neuheiten 
in 

für die Herbſt⸗Saiſon anzuzeigen. 

ſteht zur gefl. Anſicht bereit. 


1885 begonnen. 1 8 2 8 52 2 W 2 
Thorn, den 19. Oktober 1888. 2 0 J. 5 8 188 25 2 . 58 S b Eu 
Königliches Amtsgericht V. S a S „ E un 2 IE 

— — — 3 5 2 S G 2 Es 28 
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ſollen im Secretariat der Königl. =; 22 3 D 23 23 SE 23 7 TE E32 SS o2 — 2 5 
Staatsanwaltſchaft hierſelbſt ungefähr 2 on: Bu 62.5 5 23 283 r 52 S 2 8 
500 Kilogramm ausgeſonderter a 2% = 2 23 2 3 Ex = = 2 mE sr Des 
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Grumtower Birnen zu verkaufen — gerd e ren 
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Gerechteſtraße 126. 


M. Joseph gen. Meyer, 


Elisabethstrasse 270, 
empfiehlt sein mit allen Neuheiten der 


Herbst- und Winter-Saison 


ausgestattetes Lager in deutschen, französischen u. englischen Stoffen zu 
Anzügen und Paletots. 

Anfertigung nach Mass unter Leitung eines tüchtigen 
Zuschneiders zu soliden Preisen. 


M. Joseph gen. Meyer, 


Elisabethstr. 270. 


eee Deer i 
are Geſchäfts⸗ Eröffnung.. 
em ho geehrten Publikum von Thorn und Umgegend theile ſch ganz ergebenſt 


mit, daß ich eine 
lumen - Halle 


in der Kulmer Straße 308 errichtet habe. Empfehle gleichzeitig eine reichhaltige 
Auswahl blühender Topfgewächſe u. Blattpflanzen, Bouanets, Haargarnituren, 
Brautkränze, Sargdekorationen 2c. der neueſten Art. 1 

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, allen Anforderungen Genüge zu leiſten. 
Indem ich bitte, mein Unternehmen unterſtützen zu wollen, zeichne 

5 Hochachtungsvoll 

J. Marciniee, Gärtnerei, 
Bromb. Vorſtadt, 2. Linie 51. 


Blitzlampen 


Aneueſter Conſtruction, brillante Leuchtkraft, reizende 
Ausſtattung, bequeme Handhabung, Petroleumbedarf 
gering, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


Joh. Glogau. 


Klempnermeiſter, Breiteſtraße 450. 
Alleinverkauf für Thorn und Umgegend. 


2 mal täglich (Ant Hollags) 


M. 2,67 f. Novemb. u. Dezemb. zus. bei allen Deutsch. Postanstalten. 


bie „Berliner Neueste Nachrichten“. 
Unparteiiseche Zeitung. 


rr — — 2 
Schnelle, ausführliche und unparteiische polit. Berichterstattung. 
Wiedergabe interessirender Meinungsäusserungen der Parteiblätter aller 
Richtungen. — Ausführliche 'Parlaments-Berichte. — Interessante Local-, 
Theater- und Gerichts-Nachrichten. — Gute Feuilletons. — Eingehendste Nach- 
richten über Musik, Kunst und Wissenschaft. — Ausführlicher Handelstheil. 
— Vollständigstes Coursblatt. — Lotterielisten. — Militärische Aufsätze, 
— Personal- Veränderungen in Armee und Civilverwaltung vollständig. 


7 (Gratis-)Beiblätter: 
„Der Hausfreund“, illustrirte Zeit- 
schrift v. 16 Druckseiten, wöchentl. 


En gros. 


zer 


ſtehende Fabrik 


Ruſſ. Cigarretten 


nach der Eliſabeth⸗ Straße Nr. 
Raczinewski, verlegt habe. 


unterſtützen zu wollen, und zeichne 


Meine Eigarre 8 11 iſt ein größeres 
Volum und von beſonderer guter Qualität, 
beſitzt angenehmen Geſchmack und Geruch, 
übertrifft daher oft theurere Cigarren und 
iſt aus dieſen Gründen mit vollem Recht 
jedem Raucher, gleichviel ob derſelbe ſchwer 
oder leicht, viel oder wenig raucht, beſtens 
zu empfehlen. Dieſelbe hat überall, wo ich 
ſolche eingeführt, ungetheilten Beifall und 
allgemeine Bevorzugung gefunden. 

& 11 koſtet die Kiſte von 100 Stück 
Mark 4,75, im Einzelverkauf 5 Pfennig 
das Stück. 


M. Lorenz, 


Thorn, Breiteſtraße, 
Cigarren-, Cigarretten- und Tabalt⸗ 
Handlung. 


E Gummischuhe, = 


neueſte Formen, in Qualität unübertroffen 


— 


Gleichzeitig zwei 


äusserst spannende Romane: 2. Illustri 8 Er 
„lllustrirte Modenzeitung“ monatl. 
1. „Verwirrte Fäden“, von Ewald 3. „Humerirtischet Echo“, wbchentl. bei Braunstein, 
August König. 4. „Verloosungsblatt“, zehntägig. Breiteſtraße 456. 
2. „Lieben und Leiden“, von M. Bern- 5. „Landwirthschaftl. Zeitung“, vier- Wollene 2 
hard. zehntügig. e . 
Der Anfang der beiden Romane 6. „Zeitung für Hausfrauen“, vier- Unterkleidung 
wird auf Verlangen gratis u. franco zZehntägig. 


für Herren, Damen und Kinder, Unter- 
röcke, Weſten und Ueberziehgamaſchen 
in allen Größen, Jag dweſten, Knie⸗ 
wärmer, Leibbinden, Haudſchuhe, 
Strümpfe, Socken 2c. empfiehlt 


A. Petersilge. 


7. Producten- und Waaren-Markt- 8 


nachgeliefert. 
bericht“, wöchentlich. 


mg 


r Probenummern gratis und franco. 


* 


Für die Reda verantwortlich: Gu ft 


rn. Druck und Verlag der Buchpruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


Liberale 


Urwähler⸗Verſammlung 


des 6. Bezirks, BE 


umfaſſend Altſtadt 395 bis inel. 458, 


Freitag, den 26. d. M., Abends 8 Uhr, 


in Nicolai's Reſtaurant. 


OO0OSTSSTST000I99950099000009000900090000009 


Schoen & Elzanowska, 
Altſtädt. Markt 429. Putz⸗Handlung Atitädt. Markt 429. 


Damen⸗ und Kinder⸗Hüten 


Eine ſchöne Auswahl garnirter Hüte vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre 
Hochachtungsvoll 


Schoen & Elzanowska. 


000000000000000009949000999990999909900009 


Die Vertrauensmänner 


der deutſchfreiſinnigen Partei 


werden erſucht, ſobald die Wahlmänner in ihren 
Bezirken feſtgeſtellt ſind, die Namen in der 
Expedition der Thorn. Oſtdeutſchen Ztg. angeben 
zu wollen, behufs Druck von Wahlzetteln. 
Der Vorstand 
des deutſchfreiſinnigen Wahlvereins. 


En detail. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich meine ſeit Jahren be⸗ 


und türk. Tabake 


268, neben Herrn Kaufmann F. 


Gleichzeitig mache ich auf mein gut aſſortirtes Lager von Import⸗, Bremer 
und Hamburger Cigarren aufmerkſam, ſowie echte Cigarren der a 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Colonien Uſaramo u. Zanzibar 


} in Original-Packungen. i 1 
Indem ich ſtreng reelle Bedienung zuſichere, bitte ich, mein Unternehmen gütigft | zugeführte Schüler auf 20 Mark fe 


mit Hochachtung 


E. Boehlke, 
Habrik ruf. Cigarretten und türk. Tahalie, 
Nr. 268. Eliſabethſtraßſe Nr. 268. 


S 11. Sachsen l! 


Alle diejenigen Sachſen, gleichviel ob 
aus Königreich, Herzogthümern oder Provinz. 
welche geſonnen, einer in Thorn zu gründenden 


landsmannſchaftlichen Ver- 


einigung beizutreten, werden behufs 
weiterer Mittheilung um Abgabe ihrer 
Adreſſen (Name, Stand, ſowie Straße und 
Hausnummer) unter Couvert mit Aufſchrift 
„Saxonia“ bis zum 29. d. M. in 
der Exped. d. Ztg. gebeten. 


Dankfagung. 

Meine Frau litt Jahre lang an heftigen 
Kopfſchmerzen mit Erbrechen. Dieſelben 
kehrten trotz allem Mediziniren alle acht bis 
14 Tage wieder und war ſie an dieſem 
Tage arbeitsunfähig und bettlägerig. Seit 
3 Wochen nun gebrauchen wir den homöo ; 
pathiſchen Arzt, Herrn Dr. med. Vol⸗ 
beding in Düſſeldorf und iſt das Leiden 
ſchon ſoweit gehoben, daß meine Frau kein 
Erbrechen — 5 hat und nicht mehr zu liegen 
braucht. Ich ſpreche dem Herrn Doktor 
hierfür meinen innigſten Dank aus. 

ug. Köſter, 
Meiderich 8 III Nr. 212 im Aug. 88. 


eee e eee eee 
Tuch⸗Reſter 


empfiehlt 
Carl Mallon, 


Altſtädt. Markt 302. 


Mittwoch, den 31. Oetober 
Aula der Bürgerschule 


Concert. 
Lieder- und Cello- 
Abend. 


Frl. Brauer. — Frl. Colmar. — 
Ernst Döring. 
Programm: 

Sonate Fis-dur op. 78 — Beethoven. 
Arie aus: „Wilhelm von Oranien“ — 
Eckert. Adagio — Seryais Berceuse — 
Simon. Spinnlied — Popper. Grosse Ma- 
zurka — Raff. Murmelade Lüftchen — 
Jansen. Pöpkupgte: Demmner, Widmung 
— Schumann. Vergebliches Ständchen — 
Nocturno — Chopin. Mazurka 
— Piatti. Concertpolonaise — Davidoff. 
Das erste Lied — Gramman. Lass’ Nach- 
tigall Dein Singen sein — Martin Roeder. 
So lieb’ ich Dich — Hille, Cantabile — 
Qui. Träumerei — Schumann, Spanischer 
Carneval — Popper. 

Anfang 7½ Uhr. 
Numm. Billets 2 Mk. Numm. Billets 
drei Stück und darüber a 1,50 Mk. 


Bequeme Sitze. 


E. F. Schwartz. 


Thorner 
Liedertafel. 


Sonnabend, d. 27. Oetoberer., 
FEC 


Abends 8 Uhr, im 1 
Victoria-Saal 


Concert 


für die paſſiven Mitglieder mit nach⸗ 
folgendem Tanz. 
Der Vorſtand. 


Rleinkinder-Bewahr-Anstalten. 


Den geehrten Gönnern unſerer Anſtalten 
wird in der chſten Zei 
Beiträge zur Ausſtattung unſeres 
Weihnachts⸗Bazars 
vorgelegt werden. Die uns zugedachten 
Gaben bitten wir bis zum 10. November 
abgeben zu wollen bei: Frau General von 
Holleben, Frau Glückmann, 
Brückenſtr. 17, Frau Baumeiſter Vebrick, 
Fräulein v. Fischer, Bromb. Vorſtadt, 
1. Linie Nr. 2. 


Der Vorſtand. 


Auch im bevorſtehenden Winter beab⸗ 
ſichtigen wir die Einrichtung eines 


Unterrichts ⸗Curſus für 
Buchführung ac. 


Unter Zuhilfenahme eines nicht unerheb- 
lichen Zuſchuſſes aus der Vexreinskaſſe haben 
wir den Betrag für von Matt leben 

tgeſetzt, 
und werden etwaige Anmeldungen bei Herrn 
Carl Pichert, Schloßſtraße 306, ent⸗ 
gegengenommen. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Triecotagen 


für Herren, Damen und Kinder, 


geſtrickte Weſten ug 


für Herren und Damen, 


geſtrickte Unterröcke 


in Vigogne und Wolle empfehle in reellen 

Qualitäten und großer Auswahl zu ſehr 
billigen Preiſen. 1 

M. Jacobowski Nachf., 
Neuſt. Markt. 

1 Partie weiſſe Gardinen verkaufe 


räumungshalber ſehr billig. 
Echt Culmbacher Bier 


in Gebinden und Flaſchen empfiehlt die 
Bierhandlung von E. Stein, Culmer⸗ 
ſtraße 340/41. 


Brahms. 


Buchdruckerei BEEE 
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Buntdruck. 
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Eine Frau wünscht Beſchäftigung m. Nähen 


0 u. Ausbeſſern. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg. 
(N. Schirmer) in Thorn. 


Zeit die Bitte um 


